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MICAIAH CARTER

„Untitled“, 2018

Das Licht 
der Liebe

Text

Laura Ewert

Es klingt nach einer Floskel, aber es ist wirklich ganz er­
staunlich. In diesen Fotografien steckt so viel Liebe drin. Im 
Blick auf die Menschen, die sie zeigen, in den schwärmeri­
schen Details. In dem weichen Licht.

„Die Liebe ist definitiv der Kern meiner Bilder.“ Das 
bestätigt der Fotograf Micaiah Carter. Seine leuchtenden Bil­
der lassen auf allen Ebenen der Komposition diesen warmen 
Blick spüren, als wolle er keinen Menschen, keinen Gegen­
stand vernachlässigen und alles mit seiner eigenen Seele 
zeigen. „Durch seine Linse spüren wir sein Lächeln“, schreibt 
die US-Schauspielerin Tracee Ellis Ross über seine Arbeiten.

Micaiah Carter kommt aus Südkalifornien und ist 
unverschämterweise erst 1996 geboren. Heute lebt er als 
Modefotograf in Los Angeles und New York. Er hat seine 
Bilder bereits in der „Vogue“, „Vanity Fair“ oder „The New 
York Times“ veröffentlicht, für Marken wie Nike, Apple, 
Valentino oder Thom Browne fotografiert. Seine Prints 
hängen im Detroit Institute of Arts oder im Los Angeles 
County Museum of Art. Und er hat mit seinem ersten 
Bildband „What’s My Name“, der bei Prestel erschien, ein

unglaubliches Fotokunstwerk erschaffen. Es handelt von 
der Geschichte und der Gegenwart von afroamerikanischem 
Leben und seiner Kultur.

„In meiner Arbeit geht es um Schwarzsein in Amerika. 
Was es bedeutet, Amerikaner zu sein, in Amerika zu leben 
und zu träumen.“ Es sind sehr dichte Bilder, reich an Farben, 
Formen, Schärfe. Er porträtiert Kinder, Familien, Models, 
Freunde und bekannte Popgrößen wie Pharrell Williams, 
Solange Knowles oder Anderson Paak. Diese Bilder platziert 
er neben Aufnahmen aus dem Fotoalbum seiner Familie. 
Einem Mann im Prada-Jackett zum Beispiel stellt er seinen 
Vater, der im Vietnam-Krieg gedient hat, in Militärjacke 
mit Orden gegenüber, die eine ähnliche Form haben wie das 
Logo des Modehauses.

Die Entscheidung, die Bilder aus seinem Familienalbum 
mit seinen eigenen Fotografien zu mischen, sei als Verweis 
auf seine Perspektive zu verstehen und als „Weg, meine 
Familie zu ehren“. Durch ihre Bilder habe er nicht nur sein 
Sehen gelernt, sondern auch die Empathie für die Mensch­
heit, die in seinem Werk so sichtbar ist. „Meine Bilder sind 
eine Erweiterung dieses Familienalbums“ sagt er, sie sollen 
die Diskussion über die Schwarze Identität in Amerika 
vorantreiben. Seine Fotos zeigen dabei auch ein Update des 
amerikanischen Traums. „Der ist definitiv nicht mehr der­
selbe wie in den 1950ern, 1960ern, 1970ern“, so Carter.

„Ich glaube, der neue amerikanische Traum besteht da­
rin, auch in den schwierigen Momenten Freude und Frieden 
zu finden. Die geistige Gesundheit zu erhalten. Ein ruhiger 
Geist ist der neue amerikanische Traum. Glücklich und stolz 
darauf zu sein, wer man ist, trotz aller Rückschläge, die es 
gibt. Sie als etwas zu schätzen, das einen stärker macht.“

Carter hat mit 14 angefangen zu fotografieren, er habe 
immer eine Kamera in der Hand gehabt, sagt er. Ein Schüler­
job bei einer Lokalzeitung hat ihn ebenso geschult wie der 
Konsum von Tumblr und Modeblogs. Mit großer Selbstver­
ständlichkeit bewegt er sich zwischen Kunst und Mode. „In 
der Modefotografie versucht man natürlich letztlich, etwas 
zu verkaufen. Aber man bekommt dort auch große Unter­
stützung, dabei Kunst zu erschaffen.“

In seinen Bildern sieht man viel Gelb, viel Sonnenlicht, 
viel Haar, viele Seventies-Vibes, also die Zeit, in der in den 
USA die Schwarze Bürgerbewegung groß wurde. Es gehe ihm 
darum, die Vergangenheit mit der Gegenwart zu verschmel­
zen, um so eine Zukunft zu schaffen. „Denn unsere Vergan­
genheit ist dafür da, uns zu leiten. Auch die Gegenwart ist 
ein Wegweiser, denn sie regt zum Nachdenken darüber an, 
was in der Welt passiert.“

Carters Bilder wollen keine Ereignisse dokumentieren 
und so zur Geschichte werden. Seine Fotos verdeutlichen 
vielmehr Empfindungen der Menschen und bilden so 
Gegenwart ab. Wir alle seien durch unser gemeinsames 
Menschsein miteinander verbunden: „Wir sind alle Teil der 
gleichen Geschichte-Ä

MICAIAH CARTER: „WHAT’S MY NAME“. 
Prestel, 224 Seiten, 55 Euro
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